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Das Bemühen eın deutliıcheres Profil (Jeme1ln- finden wırd. Es Ist hoffen, daß S1e eiInem deutlıchen
samkeıt In Zeugn1s und DıIienst der evangelıschen Kırchen In Zeıiıchen für das gemeınsame Zeugn1s er chrıstlıchen Kln
Europa äll In 1ne he1ikle ase der Okumenischen ewWwe- chen UNsSsSeTES Tateıls ırd
SUNg, nıcht U aber oerade auch der evangelısch-katholi-
schen Okumene. In der praktıschen Zusammenarbeıt WIEe 1M
theologıischen espräc. ist viel erreıcht worden, aber der „Wır MUSSeN In der Okumene eıne Streitkultur
entscheıdende Durchbruch ZUT kırchliıchen (Gemennschaft ist entwıckeln“‘
nıcht ıIn 16 Inwıefern ist dıe Verstärkung der innerprote-
stantıschen Okumene auch eıne Reaktıon auf dıe Schwier1g-
keıten 1im evangelısch-katholiıschen Verhältnıs Wäre SS dann nıcht sınnvoll, dıe verschıiedenen emü-

Frieling: Ich da ß der Versuch, den Protestantiısmus SC hungen U1l gemeıInsame reformatorısche Posıtiıonen In den
nächsten Jahren als Teıl der Vorbereıtung auf dıe HCMmeınschaftsfähiger machen und nach dem evangelıschen

Profil In der Okumene iragen, nıcht In eiınen KOn- Europäische Okumenische Versammlung sehen und eNTt-
sprechend einzubiınden?fessionalısmus Da und dort INa beım Bemühen

Profilierung auftf protestantıischer NSeıte auch Abgrenzung Frieling: Das ich TÜr unbedingt erforderlıiıch Neue Pro-
bzw ngs VOT eiInem katholischen Übergewicht eiıne olle Je innerhalb der Leuenberger Kırchengemeinschaft soll-
pıelen ber ich SeTI7Ze mıt vielen anderen darauf, daß dıe ten VO vornhereın 1mM @ auf dıe LECUEC Versammlung VOoO  s

ärkung der Gemeinschaft unter den evangelıschen Kır- Vertretern eT chrıistlichen Kırchen INn EKuropa durchgeführt
chen eın [Dienst für dıe Okumene Ist, daß S1e uUuns el werden: Doppelarbeıt 1st möglıchst vermeıden. Okumene
In der umfassenden ökumeniıschen ewegung als klar kontu- ist auch Frıedensarbeıt, und ase II“ mıt dem Generalthe-
rierter Gesprächspartner In Erscheinung treten Das gılt „Versöhnung‘“ könnte dazu beıtragen, den Frieden ZWI1-
nıcht erst heute unfter den grundlegend veränderten edın- schen den Konfessionen voranzubrıngen. /umindest für U1l

SUNSCH In EKuropa. on 959 Wäal CS möglıch, be]l der Oku- Protestanten sınd Strukturfragen dann erst In zweıter Lınıe
menıschen Versammlung VO ase den Ihemen „Ge- wıichtig Wır MUsSsen untereinander und 1n der Okumene
rechtigkeıt, Frıeden und Bewahrung der Schöpfung“ DC- eıne Streıitkultur entwıckeln, dıe CX ermöglıcht, dıe bestehen-
meılınsaAme cCANArıstliıche nlıegen In Europa artıkulieren. den Gegensätze und unterschiedlichen Eınheıitsvorstellun-
Jetzt gehen WIT auf eiıne HE Okumenische Versammlung In

en Friedensmodel]l SeIN.
SCH auszuhalten, vielleicht gerade In diıesen SpannungenEuropa L dıe 99’/ dem Leıtwort „ Versöhnung‘“-

Sakralısiıerung des Profanen
Wiıe elıgıon un Kırchen 1mM Fernsehen vorkommen
Maıt der Etablierung der prıvaten Fernsehanstalten nehen dem Öffentlich-rechtlichen
undfunk, aber auch mut Entwicklungen In Religion und Kırche hat [UN, WENLN
sıich dıe Bedingungen verändert en und weıter verändern, Unter denen eligion IM
Programmangebot des Fernsehens Berücksichtigung findet. Der Autor der folgenden
Analyse 1LSt Geschäftsführer des Katholischen Instituts für Medieninformation In Ööln

Am Maı elerte eıne der äaltesten Sendungen des deut- bar unantastbaren Sendetermıiıns. Dennoch das Wort Z
schen Fernsehen ıhren 40 Geburtstag: Das Wort ZUFmM ONM- Sonntag steht noch?) fest In der randung der ARD-
A en 5Samstagabend se1ıt 1954 etiwa fünf Mınuten, ka- Programmstrukturen, als SEe1 CS selbst der Fels, auf dem Kr
OllSC und evangelısc aufgeteılt, (inzwischen) auch VO che 1m Fernsehen gebaut ist
Frauen gesprochen, iImmer noch eın ıßchen oberlehrerhaft, ange eıt Wäal diıese Sendung dıe eINZIgE Möglıchkeıt der
auch WECNN immer wıeder mehr oder wenıger gelungene Kırchen, ın dem damals uen Mediıum präasent SeIN. Das
Versuche 91bt, VO ausgetretenen Pfaden auszubrechen und hat sıch In über 4() Jahren Fernsehgeschichte ogründlıch C
dıe Verkündigung der Frohen Botschaft fernsehgerechter wandelt 1C 11UT en sıch dıe Sender vermehrt, auch dıe
anzubıleten. Kaum 1ıne Sendung auch, dıe mehr bespöttelt Formen relıg1ösen Ausdrucks en sıch den Gegebenheı-
Zei ZZUM Jer holen““ oder karıkıert Waalkes \VAder ten des Mediums angepaßt, der Zuschauergeschmack hat
fahr’n nach POdze) wurde der al  ackenen FOorm, sıch gewandelt, us sınd gefallen. Relıg1öse 5Symbole und
der Betulıiıchkeit der Sprecherinnen und pPrecher, des OlITIenNn- kırchliche Rıtuale werden WIE elbstverständlic In den
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Formenkanon VO Musık-Clhıps und Werbespots aufgenom- auftragten” einzelner Dıözesen DZW Landeskırchen Del den
INCH, verfremdet, zugespitzt, karıkıert, gelegentlıch auch mıt einzelnen endern verantwortien Sendungen WIE orgenan-
Häme überschüttet. achten 1m Hörfunk oder Gottesdienstübertragungen auch

1m Fernsehen. In den Ööffentlıch-rechtliıchen Landesrund-
funkanstalten entstanden Fachredaktiıonen für dıe redaktıo-

Sıchere rechtliche Grundlagen nellen Programmbeıträge. Als 1984 dıe ersten prıvat-Kom-
merzıellen Programmveranstalter hre Tätıigkeıt ufnahmen,

55  elıg10n 1m Fernsehen“ das ist zunächst verfaßte Relıi- gab zunächst Z/urückhaltung be1l den Kırchen Manche
hen dıe Gefahr, das hetont Qule Verhältnuis ZAUG den Öffentlich-910N, also AKTLCHET 1m Fernsehen. Dies 1st abgesichert UG FeC.  ıchen Anstalten könnte chaden nehmen, WE 111a

Gesetze, SAlZ gleıich, ob CS das Ööffentlich-rechtliche oder das sıch offizıell sehr auf dıe „Nebenbuhle  66 einheße.
prıvate Rundfunksystem erı In den einzelnen Rund-
funkgesetzen der Länder SOWIE In den Landesmediengeset- on bald aber bel der katholischen Kırche schneller als
AI ist ogrundgelegt, weilche Rechte dıe undfunkveranstal- be1l den protestantiıschen Geschwiıstern setizte sıch dıe Me1-
ter den Kırchen einräumen muUussen. SO schreıbt eiwa der NUNS ULC e1n für dıe Gesellschaft immer wıichtiger WC1-

Rundfunkstaatsvertrag VO 198 / für dıe prıvaten Anbieter In dendes Medium Uriıe nıcht sıch selbst überlassen leıben
Paragraph 20 ADbs VOL, daß W1Ie 1im öffentlich-rechtliıchen Kırche als gesellschaftlıche Ta und elıgıon als mensch-
undiun auch elne 1e der Meınungen 1m wesentl1ı- ıches Grundbedürfnıis ollten auch be1l den prıyat-Kommer-

1ellen Programmveranstaltern sachgerecht vertretien se1InN.chen ZU USAdTUC bringen“ ist DE bedeutsamen polı-
tiıschen, weltanschaulıchen und gesellschaftlıchen Kräfte und DIies geschieht inzwıschen ın vielfältigen Formen dıe
Gruppen mMuUussen In den Vollprogrammen ANSCMCSSC APTAaRLEn 1m Frühstücksfernsehen“ be1l SE dıe erkündıi-
Wort kommen.“ In Paragraph 24 ADbs el „Den Van- gungssendungen „Kunst und Botschaft“ (bıs be1l RIL
gelıschen Kırchen, der Katholıschen Kırche und den Jüdı- und SO gesehen” be1l SA 1 dıe ılm- Iıps der beıden
schen Gemeılinden sSınd auft unsch ANSCMHMCSSCIHIC Sendeze1l1- kırchliıchen Filmzeıitschrıften „epd Film“ und „fılm-dıienst“
ten ZUT Übertragung relıg1Ööser Sendungen einzuräumen ; dıe be1l PRO Zwischenzeıitlich sorgten bel RIL „Bıbelquiz“

und „Famılıenduell Eınfach hımmlı  CC für zusätzlıcheVeranstalter können dıe Erstattung iıhrer Selbstkosten VCI-

langen.“ Auf dıesen Grundlagen en dıe beıden oroßen Aufmerksamkeıt Nur Fachredaktiıonen für diese
Kırchen beispielsweıise sowohl mıt RIL als auch mıt SA Programmentwicklungen nıcht zuständıg. Dıiese Vorüberle-
Verträge abgeschlossen, dıe ihnen iıne wöchentliche Sen- SUNSCH erfolgten und erfolgen UL dıe Beauftragten der
dezeıt VO  s 45 ınuten einräumen. Eın Kontingent, das ke1l- Kırchen, Un ermıittlung der Zentralstelle Medien der

Deutschen Bıschofskonferenz oder des GememnschaftswerksnesTalls tändıg voll ausgenutzt ırd
Für dıe Landesrundfunkgesetze ist beıispielhaft das der Evangelıschen Publızısti und dıe Realısıerung WKe

freıe Produzenten und durch Entwiıcklung und Entsche1-Kundfunkgesetz VO Nordrhein-Westfalen VO Januar
19858 Dort i1st In Paragraph 19, Abs geregelt: S  er Ver- dung In den endern nach den dort ıchen Krıiterijen: wel-
anstalter eines landesweıten Vollprogramms hat den van- che /ielgruppe können WIT dıese eıt mıt welchem Pro-
gelıschen Kırchen, der Katholıschen Kırche und den Jüdı1- ansprechen? DDer Inhalt ist dann zweitrangig.schen Kultusgemeinden, wenn dıese nıcht als Veranstalter
eines landesweıten Rundfunkprogramms zugelassen SInd,
auf deren unsch ANSCINCSSCIHLIC Sendezeıten Z Übertra- Der Irend geht WCE VO den „Kırchen-Kästchen“
SUunNg gottesdienstlicher Handlungen und Fejerlichkeiten
WIEe sonstiger relıg1Ööser Sendungen einzuräumen.“ uch hıer elıgıon und Kirche(n) kommen andererseıts auch unab-
ist entsprechend dem Rundfunkstaatsvertrag Testgelegt, daß hängıg VO dıesen rechtlıchen Grundlagen In den Fernseh-
der Veranstalter dıe Erstattung der Selbstkosten verlangen TOSTAMMMEN VOTL Und dıes inzwıschen meıst) UNGA  ängl,„kann  D em SInd diese solche „Sendezeıt für Drıtte“

VO (rJenre und der Kompetenz der Jjeweıligen Fachredaktion
beanspruchenden Programmgestalter ST den Inhalt eiıner Oder des Beauftragten. Deshalb ist unterscheıden ZWI1-
Sendung verantwortlich‘‘. schen den VO  —_ den Fachredaktionen verant  teten Sen-
In den Landesrundfunkgesetzen ist zudem vorgeschrıieben, dungen WI1Ie „Gott und dıe lt“ ıIn der ARIJ) oder „„KOon-

text  .. und „Kontakte‘“ 1Im ZUDUF, den VO den Beauftragtendaß dıe Kırchen W1Ie andere gesellschaftlıch relevante GrTup-
PCNH Vertreter In die Rundfunkgremien entsenden dürfen verantw:  teten Verkündigungssendungen WIE „„Wort ZU

DIes glt ebenfalls für el 5ysteme sofern solche Gre- Sonnta  06 oder Gottesdienstübertragungen und den edak-
mıen be1l den kommerzıiellen Anbıetern überhaupt exıstie- tıonseiınladungen In dıe dıversen alk-Shows oder nier-
Fn Derzeıt g1bt ıIn der /usammensetzung Rundfunk- haltungsserıen WIE .„„Miıt Leıb und eele  CC 1m ZUF, y; Gott,

Herr Pfarre  06 In der ARD oder „Schwarz oreıft e1ın  C6raten vergleichbare Beıräte., WENN auch mıt weıtaus wen1ıger
Kompetenzen ausgestatitel, 11UT De1l RIL und RIL SA Dazu kommen aktuelle Berichte In den Nachrıichten-
Die Kırchen haben sehr frühzeıtıg eıne Infrastruktur ZZÄUHE Be- sendungen, ennn der aps auf Reıisen ist oder en vangeli-
LreuUuUNg der Verkündigungssendungen aufgebaut. DIe „Be_ scher Kırchentag stattfıiındet oder aktuelle Beıträge In den
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polıtıschen Magazınen eiwa Fragen der Kırchensteuer acht läßt, ware aber untersuchen, ob nıcht bestimmte
oder vielen anderen Ihemen lıturgısche Neuerungen AUuS$Ss der unbewunhten Motivatıon

stammen, den (rJottesdienst „attraktiver“, damıuıt unterhalt-/u beobachten Ist eın ren. WES VO.  - den hekannten „Käst-
ZÜU gestalten. DIiese Rechenschaft MUSsSen sıch nıchtchen“ IM Programm, nach denen immer selben Zeıt eine

11UT Gemeıindepfarrer ablegen, sondern vielmehr immerentsprechende „Kırchensendung“ ausgestrahlt wurde. DiIe
immer dıfferenzlertere Zuschauerforschung äßt den Schluß wıeder 11Cc jene, dıe für dıe Gottesdienstübertragungen 1im

Fernsehen Verantwortung tragen.Z daß da Kernpublikum für bestimmte dendeplätze immer
leiner wırd, jedenfalls e1In, daß auf dieses nıcht mehr
Rücksıicht werden muß Umgekehrt besteht der Das letzte Tabu, das CS knacken gılt
Re17z eıINer VO „Kästchen“ unabhängıgen Programmplanung
darın, daß 111a eben auch S ublıkum gewınnen kann,
elıngt CS DU e1in ema auch ansprechend aufzubereıten. Den Weg ıIn dıe Unterhaltung und damıt 1INS Oberfläc  ıche

DIe en 1m Denken vieler Verantwortlicher Setizte mıt und Unverbindliche könnte INan als aktuelle und damıt
vorübergehende ode abtun, würden nıcht In der (Gesell-den Erfahrungen e1InN, dıe 1m Zusammenhang mıt den Pfar- schaft andere ymptome erkennbar. Der „Tloatenden Ver-rer-Serien 95 Gott, Herr Pfarrer“ (evangelıisch In der kündıgungssendung‘“ 1mM prıvaten Hörfunk also eiInes ZWEI1-AR[) und „Miıt Leıb und eele  c (katholısch) 1mM /.DFE SC mıinütıgen Wortbeıitrags ohne festen Sendeplatz entsprichtmacht wurden. 7 weiıfelten noach viele regelmäßıge ırchgän- iıne floatende Religiosität INn der Gesellschaft. IC e1ıne

SCI der Wiırklichkeitstreue der erzählten Geschichten und feste Bındung eiıne Glaubensgemeinschaft wırd gesucht,meldeten VOT allem Krıtik den allmächtigen aupt- sondern 11190  - sucht AdUs den vielfältigen Angeboten das AUS,
d ermuiıttelte dıe Medienforschung gerade ZaI-

stımmung be1l olchen Z/uschauern, dıe sıch als den Kırchen Was efällt und Antworten auft dıe gerade aktuellen Fragen
des Lebens blıetet. IDER kann der Gottesdienst eıner der VCI-fernstehend bezeıchneten nen wurde das Bıld V weltof-

fenen, erdverbundenen Pfarrern und (GGemeinden vermiıttelt, faßten Kırchen se1N, aber ebenso das Konzert der Popgrup-
DC, der Fılm 1m Programmkıno oder der Spazıergang mıtdas S1e nıcht kannten und auch nıcht TÜr möglıch 1elten

Gleichzeıutig gelang den Drehbuchschreıbern, kırchliche Freunden. Und kann auch dıe Ser1ıie 1Im Fernsehen se1N,
die WI1IEe etiwa dıe „Schwarzwaldklınık“ INn trıylalen Erzähl-Lehrmeinungen und CNrıstlıche Grundhaltungen auf T-

haltsame Art vermiıtteln. mustern ethısche Fragen aufwirtft und nach den Regeln des
(Jenres auch beantwortet. Fernsehen wırd ZAR „Sinnagen-Das 1NCUC Zauberwort auch für „Relıgıon 1mM Fernsehen“ tur  .. einer vielen, Peter Kottlorz In „zeıtgelstliıchSl seıtdem: Unterhaltung. Im Glauben., mıt dieses elıgıon 1mM Fernsehen der neunzıger C Verlag(Jenres leichter dıe Menschen gelangen, wIrd chnell Katholisches Institut für Medienıinformatıon, ölnübersehen, dalß zugle1ic ein erhne  1CNES Maß Unverbıind- „Spielfilme mıt moralıschem Happy-Endiıng, Kontingenz-ıe  el mıtgekauft und transportiert wırd, das Ende In bewältigungspraxI1s oder Alltagsbegleıitung PCI Serıle., elten-dıe Sackgasse führen könnte, WENN In der unterhaltenden

Präsentatıon VO  — Kırche und elıgı1on 1mM Fernsehen das deutung Urc polıtısche Kommentatoren und Ncormen
Oder (s‚laubensstreıte In alk-Shows und pastorale Ge-alleinıge e1l esehen würde. (Jar dann, WECINN auf dıese We!l-

steigende Kırchenaustrittszahlen Oder sSinkenden präche In Lebensberatungssendungen: Meınungen, ber-
ZCUSUNSCH, ene: ormen und Glaubensinhalte wurdenKırchensteuereinnahmen entgegengewirkt werden sollte

Wahrscheiminlich führt auch hlıer der Mıttelweg Aalls Z1iel das und werden Ür das Medium Fernsehen transportiert. ”
Das Fernsehen Se1 ZU „ Weltendeuter und Geschichten-1ıne Liun und das andere nıcht lassen. erzähler der Ooderne  cCc geworden.

Man mMag über den amerıkanıschen Autor eıl Postman Und dıes eben nıcht 11UT In einschlägıgen Sendungen W1e
denken W1e INan wiıll, e1] manche selner I hesen sehr auf Gottesdienstübertragung oder „ Wort ZU Sonntag‘, nıcht
den Publıkumsgeschmack ausgerichtet SInd. Wenn ST aber 1UTr In Pfarrer- und Nonnen-Serien, nıcht 11UT INn alk-Shows
dıagnostizlert, daß das Fernsehen jedes IThema als nterhal- mıt bischöflicher Beteıilıgung, sondern sehr viel subtiler In
tung präsentiert, we1l dıes dıie dem edium innewohnende Werbespots und Musik-Clips. Wenn dem Auto W1e 1n
Gesetzmäßhigkeit tordert, dann macht das auch dıe Proble- einem Schöpfungsakt Leben „eingehaucht“ wırd,
matık für den Komplex „Relıgı1on und/oder Kırche 1m ern- WENN rel1g1Öös besetzte (jesten und Rıtuale In usık-Vıdeos
sehen  C euilic Diese Dıiagnose als ıchtıg vorausgesetzt, Eıngang finden, ennn dıe Hochzeıt In einem pseudosakralen
würden sich manche I hemen dem Fernsehen entziehen. Am Rıtus ZU Höhepunkt eiıner nterhaltungssendung ochstiIi-
radıkalsten vertrıtt Johann Baptıst Metz dıe Ansıcht, da 1s]ıert wırd, dann sSınd auch dies Elemente des Relıg1ösen 1m
Gottesdienstübertragungen nıcht 1Ns Fernsehen gehören, Fernsehen. Ist aber schon elıgıon 1MmM Fernsehen? der
e1] das Medium das Mysterium der Eucharistiefeier nıcht ist CS nıcht oft eıne Art Anbıiedern estimmte Bedürfnısse
HUF banalisıere, sondern Aauch Jenen zugänglich mache, die P1- des Menschen, der Versuch.,. sıch auftf Umwegen eiınen Ya
Nen Zugang nicht wollten Unabhängı1g VO  S der theologısc Salg ZUT Emotıiıon suchen?

IDER el aber, daß das Fernsehen WIE INn vielen anderennıcht SallzZ nachvollziehbaren Argumentatıon VO Mettz, der
zudem dıe pastorale Bedeutung diıeser Sendeform außer Bereichen auch wıdersplegelt, WAas 1n der übrıgen Gesell-
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schaft vorgeht und W as hre Miıtglıeder bewegt. Der eher SCI] dargestellt oder unterstellen den Medien insgesamt
spielerische Umgang muit allem, WdS früher tabu, heilig oder kırchenfeindliche LILendenzen. Dennoch stellt sıch dıe Krage)
unantastbar WAUr, ırd auch auf eligion und Kırche übertra- ob INn den Kırchen nıcht Zufriedenheiıt herrschen müßte
sCchH. Vıelleicht SInd elıg1ıon und Kırche Sar das letzte Tabu, gesichts eıner 1e17za VO Programmbeıträgen, dıe auf
das CS noch nacken o1lt, Ssınd doch dıe chrıstlichen Jau- terschlie  ıche Weılse das ZAE ema machen, W ds$s nomiınell
bensgemeıinschaften dıe etzten Großgruppen, dıe noch VCI- über Miıllıonen Chrısten in der Bundesrepublık bewegt.
hältnısmäßı1g fest den Wıdrıgkeıiten wıderstehen.
Hınzu kommt, daß Reda  10Nen AUSs ihrem Selbstverständnıis £u denken geben müßte den Verantwortlichen ansonsten

vielmehr anderes: Dalß ämlıch zunehmend dıie (Griren-heraus und VOoO ihrer Aufgabe Her möglıchst viele Zuschau-
CI erreichen, eher das Spektakuläre, Aufßergewöhnliche zen zwıischen katholisch und evangelisch verwischt werden.

Der INATUuUC entsteht beım Beobachter, daß WIEeaufgreifen als das normale Alltagsgeschehen. Wer alsoO Kırche
11UT W deren KRepräsentanten In alk-Shows kennen- ıne Eınheıitsreligion 77I Irgendwıe chrıistlich“‘ 91Dt, AdUus der

Vertreter Eınzelfragen tellung nehmen. Andere WIElernt, muß zwangsläufig eın errxbı erhalten, das möglı-
cherweıse seıIne Vorurteıle stärkt. Selbst dıe Nonnen- und Hermann 1US Sıller sprechen VO der „Zivilrelıg10n“ (a.a.0

123)) „SIie edient sıch des es christlicher KulturPfarrer-Serien Lragen Z SOIC einem errbı be1l ebenso
WIe dıe Krankenhaus-, Krımmnal- und College-Serien nıcht (Weıhnachten, Ostern) oder kırchlicher Rıten (Taufe, och-

ZeIl Beerdigung oder christlicher Paränese Wor ZAUEdıe Wiırkliıchkei VO Arzten und Schwestern, Polizeibeam- Sonntag, Wort ZAUE Jag, Silvester- und Weıhnachtsanspra-SI Rıchtern und Rechtsanwälten oder Lehrern, Eltern und che des Bundespräsıdenten oder Bundeskanzlers oder derCAUuUIern zeıgen. Wenn also 1ın Krawall-Dıiskussionen Vertre- relıg1ösen Eıdesformel DıIe Verbindlichkei einer Jau-ter der Kırchen eingeladen werden. dann. ist entsprechend bensgemeıinschaft (Bekenntnıis, Amt, ehre., Sakrament)das Auswahlkriterium nıcht, WIe sachkundıg und e- fehlt.“ Fernsehen ırd In einem anderen Sinne Z Eirsatz-renzıiert Jjemand diskutieren versteht, sondern WIEe abseitig
SEeINE Meinung gegenüber der offiziellen re Ist, WIE ogroß elıg10n, vermuittelt Sinn und o1bt Antwort auf Lebensfra-

SCH Sendungen WIEe „ Verzeıh MIT  &C nıcht 11UTseıne Außenseiterrolle wiıirkt oder WIE skurrıl seıne Ihesen
klıngen Es kommt alleın auft den Unterhaltungs-, keıinesfalls das persönlıche espräc zwıschen verfeiındeten e  arn

oder entfiremdeten Famılıenangehörıgen, S1e bergen In ihrerauf den Informatiıonswert Inszenierung auch E‚ lemente des Bußsakramentes mıt Be-
kenntn1s, Reue und Vorsatz medienwirksam 1m Stud1o0 1InNn-

„IC“ iIrgendwıe chrıstlich szenılerTt und adurch eraubt jener Intimıtät, dıe bıslang für
nötıg angesehen wurde, u1ls Versöhnung ermöglıchen und
dauerhaft sıchern.DiIie Verantwortlichen In den Kırchen stehen eshalb De1l JE- Theologisc ırd VO der Eıinheıt In 1e gesprochen.der Anfrage, Kandıdaten oder Kandıdatınnen für diese Art Tatsächlic biıetet sıch für Fernsehzuschauer vielTac. eınSendungen benennen, immer wıeder VOTI dem Dılemma profilloses Finerlei d In dem 11UT noch einıge Fachleute daseiner Grundsatzentscheidung, OD CS überhaupt sSiınnvoll ist, Je Ekıgene der Kırchen entdecken können. DIes ist nicht Sym-eıner olchen Sendung teılzunehmen. on dıe Begrün- DIoOom eiIner Vorwegnahme der Finhelit der Christenheit, SONNN-dung, auftf dıese Weiılse möglıcherweıse cCAhliımmeres VCI- dern entsteht eher AU.S Unkenntnis der Unterschiede heraus.hüten suchen, ist nıcht zufriedenstellend Es bleıibt aber nıcht

dUuS, sıch den Gegebenheıiten ANZUDASSCH, wıll I1la  S
Dies soll nıcht eıner verschärften Irennung der chrıistliıchen
Kırchen das Wort reden, sondern vielmehr als Seichen ATnıcht VO  — vornhereın als Verweılgerer und E1ıgenbrötler hın-

ste werden., der Krıtik nıcht vertragen kann. Das Dılem- KenntnisZwerden. daß auch hıer Fernsehen und
Hörfunk orgänge In der Gesellschaft qauf- und berneh-sıch fort In dem Umstand, daß gee1gnete andı-

datınnen und Kandıdaten nıcht ın ausreiıchender Zahl VOI-
MS  3 Wenn evangelısche Chrıisten AUS ihrer Kırche „dUu> Pro-
test den Papst  c austreten, dann ist dies 00 andereshanden sınd und eshalb immer wılıeder dıeselben Gesıichter e1ıspie für diese 5Symptomatık. Da aber umgekehrt dıe Me-sehen SInd, dıe für bestimmte., nıcht unbedingt verallge- dien nıcht katholischer als der aps und protestantıscher alsmeınerungsfähige Posıtionen stehen Dazu kommt. dalß dıe Luther SseIn können, richtet sıch dıe selbstkrıitische rageSender elbstverständlıc Vertreter AUSs der Spıtze der Hıer- dıe Kırchen SeIber, W as S1Ee eigentlıch ın Sachen Offentlich-archıe wünschen, unabhängıg davon, ob nıcht vielleicht 00 keıtsarbeıt und Selbstdarstellung Lun oder mehr nochMitarbeiter oder eıne Miıtarbeiıterın ZU jeweılıgen ema versäumen, daß dıese Verwischung auftreten kann.sehr viel sachkundıger könnte als eın Bıschof oder

Prälat Das Fernsehen könnte ZAUN Partner der Kirchen werden,
Manches, W d> 1m Fernsehen Kırchen und elıgıon ZAUN { he- würde CS deren Strukturen ernstnehmen und jenen eın

macht, wırd eshalb als ärgerlich empfunden, weıl CS oft Forum bıeten, dıe mıt den Kırchen In eıne dıalogische Aus-
eher Unkenntnis Oder persönliche Vorurteile VoO.  x Autorinnen einandersetzung treten wollen elıgı1ıon 1m Fernsehen könn-
und Autoren wıderspiegelt denn krıtische Auseıinanderset- dann eiıner Art Gegenströmung werden die Pro-
ZUNgZ mıt dem jeweılıgen Ihema Manche Zuschauer sehen fanisierung des AakKralen „Wer wıll das denn sehen‘?“ lautet
Kırche und elıgıon dıffamıert, empfinden S1e UNANSCINCS- sofort dıe Gegenfrage. S1e konzentriert dıe Problematık der
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Programmacher aber erneut auftf dıe Quotenirage und darf diese auch In einem Fernsehprogramm nıcht fehlen, das
bleıbt damıt der (OQberfläche Wenn Ööffentlıch-rechtliches einem facettenreıiıchen Menschenbild O1g und das den Men-
Fernsehen sıch aber immer mehr se1iner ebüh- schen eben nıcht auf se1ıne Konsumgewohnheıten estlegt
renfinanzıerung legıtımıeren muß, dann nıcht zuletzt auch und 1UT vordergründıg se1ne Unterhaltungsbedürfnısse be-
nıt der Antwort auft dıe rage „„Wıe hältst du mıt der riedigt. Während dıe Befassung mıt kırchlichen und el1g1Öö-
Relig10n?“ DDer Hınweils auf dıe Zahl der (Gottesdienstüber- SCI] Fragen für dıe öffentlich-rechtlichen Anstalten Teıl der
Lragungen und anderen Verkündiıgungssendungen VO seıten Erfüllung des Grundversorgungsauftrages Ist, ist S1e für dıe
der Anstalten ist dann ebensowen1g2g überzeugend WIEe der privat-kommerzıiellen Sender Teıl einer „KÜür  .. dıe W al

Hınvweils der Kırchen auf Gesetzesvorschriften. nıcht unbedingt wirtschaftlichen /Zielen dıent, aber 72000 DOSI-
t1ven Profilierung des Programmımages beıtragen kann.SO WIE öffentlich-rechtliches Fernsehen sıch Cce der Ge-

bühren derzeıt In Legıtimationszwängen efindet, auch Der 5Spagat zwıschen den eigenen Ansprüchen der ProO-
grammverantwortlichen und -macher In den Anstalten undimmer äufıger dıe Kırchen, CN hre Präsenz 1m

Programm geht Gemeınnhın sınd dıe Kırchenprogramme der den Bedürfnıiıssen der /uschauer VOT den Bıldschirmen ist In
„Kultur“ zugeordnet. Daß dıe Kırchensendungen aber eın beıden Fällen dıe Schwierigkeıt. ETr muß gelıngen. Wichtiger
äahnlıches Schıicksal erleıden WIEe eiwa beım ZUDU0F tradıti1ons- als der Hınweils auft (Gesetzesvorschriıften ware das Be-
reiche Sendereıhen WI1Ie „Das kleine Fernsehspiel“ oder DE mühen, dıe Bedürfnisse der Menschen ZAUNE Kenntniıs neh-
aktuelle Inszenierung“ ist unwahrscheınlıch, we1l eCc und MC Wenn dıe Zuschauer hre Wünsche und Forderungen
(jeset7z7 dem eınen Rıegel vorschieben. Wiıchtiger aber ırd artıkulieren, werden dıe Anbıleter reagleren. Dem um
für dıe Zukunft se1N, Überzeugungsarbeit leisten, daß dıe kann nıcht verordnet werden, Was ıhm gul tut Würden dıes
Befassung mıt elıgıon und Kırchen WIEe selbstverständlıch Macher und Kırchenvertreter stärker ın hre Überl;gungen
ZU Grundversorgzungsauftrag der Öffentlich-rechtlichen An- einbrıngen, wAare en edient den Menschen und dem
stalten gehört. Wenn dıe Beschäftigung miıt relıg1ösen Fragen Programm. Und nıcht zuletzt der Kultur In dıiıesem anı

den Grundbefindlichkeiten des Menschen gehört, dann Martın

Fın Kontinent entdeckt sıch
DıIe außerordentliche Bıschofssynode für Afrıka

Vom Aprıl hıis UF Maı trafen sıch In Rom Vertreter der afrıkanıschen Epnpiskopate
Z einer mul Spannung erwarlteten außerordentlichen Generalversammlung der
Bischofssynode. Lele der gerade mMLE Adem Ruf nach einem „afrıkanischen KONZUP
verhbundenen Erwartungen und Hoffnungen erfüllte diese Versammlung nicht WdS

aber nıicht Cl dafß die Synode für die Kirche In Afrıka nıcht dennoch einen hedeuten-
den Schritt In iıhrer Entwicklung darstellt.

kırchliche Ere1gnisse dieser Art etiwa VO  - der ıtahenıschenSelten standen afrıkanısche orgänge sehr und auf DC=
gensätzliche Weise 1m Mıttelpunkt der Aufmerksamkeır der Presse SONS W1Ee innenpolıtıische orgänge wahr-
Weltöffentlichkeıit WIE ausgerechnet während der 1e7 WOo- äwerden.,. egnügte INan sıch 1esmal mıt dem ANE
CHEeN, In denen In Rom rund 24() Vertreter der afrıkanıschen lernötıgsten. Vom ortgang der Synodenberatungen erfuh-
Ortskırchen VON Anfang Drı bıs Anfang Maı einer aqußer- HCM zahlreıiche Leser und Fernsehzuschauer erst In dem MoO-
ordentlıchen Generalversammlung der Bıschofssynode für AT- ment wıeder als bekannt wurde, daß sich der aps
rıka zusammenkamen. /Zum eınen überboten sıch dıe Medien eines Oberschenkelhalsbruchs 1ın der römıschen (rJe-
mıt erschütternden Bıldern AUS den Bürgerkriegsgebieten In melll-  ınık eıner Operatıon unterziehen und er se1ıne
Ruanda, Z anderen wetteılferten S1Ee darın, Ihr Staunen über Teılnahme der Synode unfreiwiıllıeg eenden mußte
den unerwartet friıedlichen politischen Übergang In Südafrıka Der thematısche Aufbau, WIe ıhn bereıts dıe „Lineamenta”
(vgl ds Heft, 286{ 7z7u WÜSGTrÜUC bringen (vgl H September 1990, 407{f£.) und das „Instrumentum
Da deswegen Jjedoch das Wort VO „VEISCSSCHCH Konti- laborıis“ (vgl Maı 1993, 225 enthielten, prägte auch
nent Afrıka nıcht zurückgenommen werden muß, daran C1- dıe Beratungen WIEeE dıe verschlıedenen tadıen der Erarbe1-
innerte dıie Tatsache, daß sıch das Interesse der afrıkanı- Lung VO Schlußbotschaft und Proposıtionen. DIe wichtig-
schen Synode In den Medien csehr In (Gjrenzen 1e Während sten Themen entsprachen den fünf apıteln der vorsynoda-
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